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1. Vorwort 
 

 
Wir freuen uns sehr, Ihnen unseren Tätigkeitsbericht 2008 überreichen zu 
können. 
 
Als besonders erfreuliche Nachricht können wir mitteilen, dass wir im Jahr 2008 
unser Team mit zwei zusätzlichen Mitarbeiterinnen vergrößert haben. Es wurde 
eine Sozialpädagogin für 10 Wochenstunden eingestellt mit dem 
Arbeitsschwerpunkt „Sicherheit im Internet“ und eine Sozialpädagogin mit 20 
Wochenstunden für die Beratung von Kindern/ Jugendlichen und ihren 
Bezugspersonen. Damit hat sich der pädagogisch-therapeutische Personalumfang 
in der Beratungsstelle fast verdoppelt. Dies war nur möglich durch ein hohes 
Spendenaufkommen und zugesagten Stiftungsgeldern. Einziger Wermutstropfen 
dabei ist, dass die Stellen befristet werden mussten. Mit Blick auf die aktuelle 
Finanzkrise bleibt es eine große Herausforderung, diesen Stellenumfang zu 
halten. Da die inhaltliche Arbeit in der Beratungsstelle sehr belastend ist und 
hohe Ansprüche an die hier Tätigen stellt, ist ein fachlich kompetentes Team 
und die Verteilung der Belastungen auf verschiedene Schultern ein dringliches 
Ziel. 
 
In den letzten Jahren hat sich die Zahl der Hilfesuchenden weiterhin erhöht. 
Mittlerweile hat sich die Beratungsstelle in Esslingen und dem Landkreis fest 
etabliert und wird von zahlreichen Ratsuchenden aufgesucht. 
 
Über die letzten Jahre ist die Gruppe von ehrenamtlichen Frauen und Männern 
gewachsen, die ihre Zeit, Ideen und ihre Kraft für die Belange und Ziele der 
Beratungsstelle und des Vereins auf unterschiedlichste Art und Weise zur 
Verfügung stellen.  
 
Herzlichen Dank an alle, die unsere Arbeit ideell wie auch finanziell 
unterstützen und damit den vielen betroffenen Kindern, Jugendlichen und 
Frauen die Möglichkeit einer schnellen und unbürokratischen Hilfe ermöglichen. 
Um unsere Arbeit weiterhin personell wie finanziell fortführen zu können, sind 
wir auch in der Zukunft dringend auf die Unterstützung vieler Menschen 
angewiesen.  
 

 

Michaela Endig    Dorothea Hüsson 
1. Vorsitzende des Vereins   Geschäftsführerin der Fachberatungsstelle 
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2. Sexualstraftaten bei Jugendlichen vor Gericht 
  
Einleitung 
 
Die Fachberatungsstelle Wildwasser Esslingen e.V. nimmt jährlich über 150 
Anfragen zur Thematik „Sexuelle Gewalt“ entgegen. Die Anfragen sind 
unterschiedlichster Art und breit gestreut. Neben den klassischen Themen wie 
„Sexueller Missbrauch an Kindern“ wurden in den letzten Jahren vermehrt 
Anfragen aufgenommen und bearbeitet zu den Themen: „Übergriffe im Internet“ 
und „Sexuelle Übergriffe unter Kindern.“ Daneben  ist im Jahr 2008 ein erhöhter 
Beratungsbedarf von Jugendlichen entstanden, die Opfer sexueller Übergriffe 
von Gleichaltrigen wurden. Diese Übergriffe geschehen auffallend oft unter dem 
Einfluss von Alkohol bei Tätern und Opfern, so dass die Klärung des 
Tatvorwurfs meist sehr problematisch ist.  
Um den Betroffenen und der Thematik gerecht werden zu können, hat die 
Beratungsstelle Wildwasser Esslingen in Kooperation mit anderen Fachstellen 
und Berufsgruppen 2009 einen Fachtag organisiert und durchgeführt. Dabei 
stand die strafrechtliche Bearbeitung des Themas im Vordergrund. Die Inhalte 
dieses Fachtags sowie ergänzende Informationen sollen an dieser Stelle 
aufgegriffen und vertieft werden.  
 
Fakten 
 
In der polizeilichen Kriminalstatistik (PKS) werden alle den Strafverfolgungs-
behörden bekannt gewordenen Straftaten und jene Personen erfasst, die nach 
den polizeilichen Ermittlungen einer Straftat verdächtigt werden. Danach 
machen Sexualdelikte weniger als 1 %  der registrierten Gesamtkriminalität aus. 
Diese Zahl kann zunächst beruhigen. Betrachtet man jedoch die Zahlen aus 
dem Berichtsjahr der PKS 2007 (S. 133-138) differenzierter, ergeben sich einige 
interessante Informationen: 
 

o Im Berichtsjahr 2007 fanden im gesamten Bundesgebiet 40333 
Straftaten gegen die sexuelle Selbstbestimmung statt. Obwohl insgesamt 
überwiegend männliche Erwachsene ab 21 Jahren als Täter ermittelt 
worden sind, wurde insgesamt  8631 Jugendlichen bis zu 21 Jahren  ein 
Sexualdelikt vorgeworfen. Das sind immerhin 21,4% aller Tatver-
dächtigen, also etwa jeder fünfte. Unter diesen 21,4 % befinden sich 
auch 3,1 % (1374) Kinder unter 14 Jahren. Obwohl nicht strafmündig, 
werden diese Kinder  in der Statistik erfasst, weil die Justiz und nicht die 
Polizei über die Schuldfrage zu entscheiden hat.  

o Gehäuft stehen dabei zwei Deliktbereiche im Vordergrund:  
Zum einen der sexuelle Missbrauch von Kindern (§176, 176a, 176b 
StGB), der zu 31,9% von Jugendlichen bis zu 21 Jahren begangen 
wurde (davon Kinder: 7,8%). Das bedeutet, dass bei diesem Delikt fast 
1/3 der gesamten Tatverdächtigen in der Altersgruppe der jungen 
Menschen vorzufinden war. 
Zum anderen gibt es gehäuft Sexualdelikte im Bereich der 
Vergewaltigung und sexuellen Nötigung nach § 177 und §178 StGB, die 
zu 25% von Jugendlichen bis zu 21 Jahren begangen wurden. 

o Der überwiegende Teil der Tatverdächtigen (94,4 %) war männlich.  
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Junge Menschen machen nach diesen Zahlen also einen erheblichen Teil 
derjenigen aus, die einer Straftat gegen die sexuelle Selbstbestimmung 
verdächtigt werden. Das ist insgesamt eine beunruhigend hohe Zahl. Und es 
muss sogar davon ausgegangen werden, dass diese Zahlen nicht den 
tatsächlichen Umfang wiedergeben. Die allermeisten Sexualdelikte werden nicht 
angezeigt. 
 
Bei Vergewaltigung und sexueller Nötigung (§177, Abs. 1,2,3,4,5 und §178 
StGB) waren weibliche Jugendliche und Heranwachsende bis zu 21 Jahren - 
bezogen auf ihren Bevölkerungsanteil  - am häufigsten Opfer. (siehe PKS 
Berichtsjahr 2007, S. 136) 

 
Diese Zahlen verdeutlichen ein nicht zu vernachlässigendes Problem in unserer 
Gesellschaft und erfordern adäquate Antworten. Daher hat sich unsere 
Fachberatungsstelle dieser Thematik im letzten Jahr verstärkt gewidmet und 
einen interdisziplinären Fachtag initiiert und durchgeführt. 

 
In der Beratungsstelle häuften sich im Jahr 2008 Fälle, in denen Jugendliche, 
manchmal auch Kinder unter 14 Jahren, Opfer sexueller Übergriffe durch 
Jugendliche wurden. Dies geschah oft unter Alkoholeinfluss. 
 
Ein Fallbeispiel – wie es so oder ähnlich in der Beratungsstelle auftreten kann  - 
soll hier zur Veranschaulichung exemplarisch vorgestellt werden:  
 

Klara 

Klara (Name geändert), 14 Jahre alt, ist mit ihrer Mädchenclique unterwegs. Sie trifft auf 
eine Gruppe von Jungs, die sie kennt. Es sind „Kumpel“, die man über frühere 
Begegnungen mit Klassenkameraden kennen gelernt hat. Beide Gruppen ziehen 
zusammen weiter. Dabei wird Alkohol herumgereicht, um etwas „in Stimmung“ zu 
kommen, „locker zu werden“ und um richtig „relaxen“ zu können. Nach einiger Zeit, die 
Stimmung ist gelöst, hakt sich Kevin, 17 Jahre bei Klara unter und macht ihr 
Komplimente. Sie wäre ja eine „richtig geile Braut“. Es kommt bald zu heftigen 
Knutschereien zwischen den beiden, denen Klara auch nicht abgeneigt ist. Sie hatte 
bisher noch keinen Freund und möchte auch gern mal mitreden, wenn die anderen 
Freundinnen von ihren ersten Erfahrungen erzählen. So ziehen sie und Kevin 
gemeinsam, eng umarmt, durch die Straßen. Als nach fortgeschrittener Stunde die 
einen aus der Clique nach Hause, andere noch in die Disco weiterziehen wollen, löst 
sich die Gruppe langsam auf. Klara ist schon ziemlich alkoholisiert, fühlt sich 
unbeschwert und beschwingt. Nach Hause will sie noch nicht. Die Eltern sind heute 
länger fort und so möchte sie endlich mal einen langen Abend ohne elterliche Kontrolle 
ausnutzen und genießen. Also zieht sie mit Kevin – mittlerweile alleine – noch weiter 
durch den Ort. Zu ihm nach Hause – so wie er es vorgeschlagen hat -  möchte sie nicht. 
Sie geht aber bereitwillig mit in den Park, der in der Nähe liegt. Kevin reicht ihr immer 
wieder seine Whiskyflasche und küsst ihr auch gerne den vorbeilaufenden Alkohol weg. 
Recht bald fängt er im Park  an, ihr unter den Pulli zu fassen und sie sexuell zu 
bedrängen. Klara schubst ihn  immer wieder weg und fordert ihn auf, damit aufzuhören. 
Aber mittlerweile ist sie so angetrunken, dass sie nicht mehr in der Lage ist, ihn 
erfolgreich abzuwehren. Auf ihre ablehnenden Worte reagiert Kevin nicht. Es kommt 
zum ungewollten Geschlechtsverkehr.  
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Klara taumelt nach Hause, duscht und will das Geschehene so schnell wie möglich 
vergessen. So hatte sie sich ihr „erstes Mal“ nicht vorgestellt. Sie vertraut sich 
niemandem an. Zu groß ist das Entsetzen, die Scham und auch das Schuldgefühl. Den 
Eltern kann und will sich nicht mitteilen, denn sie hat gegen Absprachen und 
Warnungen der Eltern verstoßen: sie war nicht zur verabredeten Zeit zu Hause; hat 
unerlaubt Alkohol getrunken, und war noch zudem alleine mit einem Jungen unterwegs. 
Die Angst vor Vorwürfen und Beschuldigungen lähmen Klara. Zusätzlich macht sie sich 
selbst die allergrößten Vorwürfe: Warum war sie nur so naiv? Warum hat sie den 
Alkohol getrunken? Warum ist sie mitgegangen? Warum hat sie rumgeknutscht? Die 
Scham und die Selbstvorwürfe sind zu groß, als dass sie darüber mit jemandem reden 
könnte. Klara trifft Kevin zufällig einige Tage später auf der Straße. Mit einem Grinsen 
im Gesicht, fragt er sie, ob sie nicht das „nette gemeinsame Spielchen“ wiederholen 
sollen. Es habe ihr doch sicher auch Spaß gemacht; er habe davon auch ein nettes Bild 
auf seinem Handy gemacht. Nun bekommt Klara es mit der Angst zu tun. Sie erzählt 
ihren Eltern von diesem Abend, die sofort eine Anzeige bei der Polizei erstatten. Es 
kommt zu einem Kontakt zur Beratungsstelle mit der Bitte, das Mädchen vor Gericht zu 
begleiten. 

 
Die Beratungsstelle kennt viele solcher und ähnlicher Fallgeschichten. Oft 
haben die Mädchen im Nachhinein unter massiven und lang anhaltenden 
persönlichen Folgen zu leiden. Sie fallen z.B. in ihren Schulleistungen zurück, 
entwickeln somatische Beschwerden, ertragen keinen Körperkontakt und keine 
Nähe mehr, fallen in Depressionen und erhalten vielleicht noch nicht einmal von 
ihren Eltern moralische Unterstützung; ganz nach dem Motto: „Wer so rum läuft 
wie du, muss sich nicht wundern, wenn er vergewaltigt wird.“ 
 
Kommt es zu einer Anzeige, so werden verschiedene Berufsgruppen aktiv. 
Zunächst müssen sich in der Regel Polizei, Staatsanwaltschaft und 
Rechtsanwälte mit der Anzeige auseinandersetzen. Bei einer Anklageerhebung 
werden bei jugendlichen Tatverdächtigen auch die Jugendgerichtshilfe und der 
Soziale Dienst aktiv. Kommt es zu einer Gerichtsverhandlung, so sind 
RichterInnen vom Amts- oder Landgericht beteiligt. Die Beratungsstellen können 
vor, während oder auch nach einem Prozess involviert sein. 
 
Mit einer guten Verständigung zwischen diesen Professionen, guter Abgrenzung 
untereinander und Klarheit über die Vorgehensweise  sind die besten 
Voraussetzungen beim anstehenden Strafverfahren gegeben. 
 
Zum Fachtag „Sexuelle Straftaten unter Jugendlichen vor Gericht“ wurden die 
am Strafverfahren beteiligten Berufsgruppen eingeladen, um ihren Arbeitsansatz 
und ihre Vorgehensweise darzustellen und transparent zu machen. Im 
folgenden Teil werden die wesentlichen Diskussionspunkte, Erkenntnisse und 
Probleme zusammengefasst wiedergegeben. 
 
Die Polizei ist zumeist die erste Behörde, die mit der Anzeige konfrontiert wird. 
Sie hat die Vernehmung des Opfers vorzunehmen, die des Tatverdächtigen und 
evtl. von ZeugInnen. Die Staatsanwaltschaft prüft, ob auf Grund der Aussagen 
in den Vernehmungsprotokollen ein Straftatbestand vorliegt und eine Anklage 
zu erheben ist. Hier zeigt sich bereits die erste große Problematik. Sehr 
komplex, vielschichtig und uneindeutig sind oft die vorhandenen Ausgangs-
situationen.  
 
In den letzten Jahren haben Sexualstraftaten gegen Widerstandsunfähige 
merklich zugenommen. Als Hauptdrogen kommen dabei vor allem Alkohol und 
Cannabis vor.  
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Aufgrund unklarer Aussagen und unterschiedlich wahrgenommener 
Hergangsabläufe, werden die meisten Verfahren eingestellt. So gibt es z.B. 
jugendliche Opfer, bei denen das Nichteinverständnis, die Ablehnung des 
Geschlechtsverkehrs nicht klar und eindeutig zu erkennen ist. Liegt kein von 
außen erkennbarer Widerstand beim Mädchen vor, ist die Chance der 
Beweisbarkeit sehr gering.  
 
Jugendliche Neugierde, experimentierfreudiges Verhalten oder auch 
Gruppendruck können jugendliche Mädchen schnell in eine Lage bringen, in der 
sie zwar keinen Geschlechtsverkehr wollen, einer körperlichen Annäherung 
gegenüber jedoch nicht abgeneigt sind. Eine „Fehlkommunikation“ zwischen 
Jungen und Mädchen darüber, was oder wie viel beide an Annäherung suchen, 
was sie jeweils mit ihrem Verhalten beabsichtigen oder nicht, kann  leicht zu 
folgenreichen Missverständnissen und unbeabsichtigter Intimität führen. 
Natürlich gibt es auch jugendliche Täter, die dies ganz bewusst herbeiführen, 
ausnutzen und forcieren. 
 
Die Justiz erlebt nicht nur Mädchen, die unfreiwillig Opfer sexueller Ausbeutung 
werden, sondern hat häufig auch mit Deliktvortäuschungen und Falsch-
beschuldigungen zu tun. Dabei sind die Motive ganz unterschiedlich: Da ist z.B. 
die Angst eines Mädchens, der bisherige feste Freund könnte etwas von dem 
„Seitensprung“ erfahren oder es sind die Eltern, die den einverständlichen 
Geschlechtsverkehr nicht erfahren sollen; da gibt es vielleicht eine 
Schwangerschaft, die erklärt werden muss oder Mädchen sind enttäuscht von 
der Zurückweisung des Jungen und wollen sich rächen.  
Vorschnelle Anzeigen aus dem persönlichen Umfeld des Mädchens wie z.B. 
über die Schule, den Eltern, Freunden können die Mädchen schnell unter 
Erklärungsdruck bringen und führen dann evtl. zu Falschaussagen.  
 
Ist ein sexueller Übergriff nicht eindeutig zu beweisen ist, sieht die Polizei bei 
einer Vernehmung ihre Aufgabe auch darin, jugendliche Täter auf ihr Verhalten 
hin kritisch anzusprechen. Mit diesen „normverdeutlichenden Tätergesprächen“ 
möchte sie Einfluss auf die weitere Entwicklung des Jugendlichen nehmen und 
eine negative kriminelle Weiterentwicklung verhindern.  
 
Auch für die Anwälte entstehen Probleme bei der Bearbeitung der Strafdelikte. 
Schnell wird von Jugendlichen oder ihren Eltern im Affekt und mit großer 
Aggression und Wut angezeigt, so dass die Chance einer guten Beratung im 
Vorfeld der Anzeige bereits vertan ist.  
Eine gute Information über den Ablauf einer Gerichtsverhandlung ist auch 
deshalb besonders wichtig, weil durch Medienberichte und Fernsehen 
Vorstellungen bei den Jugendlichen z.B. über Strafmaß und Ablauf geweckt 
werden, die mit der Realität vor Gericht  nicht viel gemeinsam haben und dann 
Frustrationen und Enttäuschungen vorprogrammiert sind. Eine frühe Beratung 
kann die Mädchen nicht nur auf die Anzeige vorbereiten, sondern auch zur 
Selbstreflexion beitragen. 
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Für viele Jugendliche und die Familien ist ein Strafverfahren eine enorme 
Zerreißprobe. Die lange Wartezeit von ca. 1 Jahr stellt eine hohe Belastung dar. 
Für jugendliche Täter eine oftmals zu lange Zeit, um die Strafe noch mit der 
damaligen Tat direkt in Verbindung zu bringen und dadurch einen direkten 
Abschreckungseffekt zu erzielen. Das Strafverfahren selbst belastet die 
jugendlichen Opfer, da intime und schambesetzte Themen, wenn nicht ganz 
öffentlich, dann doch vor den Eltern und fremden Personen wie AnwältInnen 
und RichterInnen ausgebreitet werden müssen. Verteidiger, die das Opfer als 
unglaubwürdig darstellen wollen, sind den jugendlichen Opfern rhetorisch meist 
weit überlegen und nutzen dies auch aus. 
Eine Begleitung und Unterstützung der Jugendlichen und Familien durch 
Beratungsstellen ist hilfreich und notwendig, um mit den vielfältigen Gefühlen 
der Beteiligten wie Wut, Scham, Angst und Zweifel, manchmal auch 
Selbstzweifeln umgehen zu können. 
 
Letztendlich kann man davon ausgehen, dass nur ca. 10% aller angezeigten 
Fälle überhaupt vor Gericht landen. Die Richterinnen und Richter müssen 
klären, inwiefern (meist) Mädchen zu Opfern und (meist) Jungen zu Tätern 
wurden. 
Heutzutage wird z.T. ein sexueller Umgang unter den Jugendlichen gepflegt, 
der nicht immer nachzuvollziehen ist und manchmal sogar an sexuelle 
Verwahrlosung grenzt. Das erschwert die Einschätzung, ob eine Straftat 
vorliegt. Die Erfahrung zeigt, dass es der Justiz oft schwer fällt, sinnvolle 
Sanktionen für jugendliche Täter zu finden.  
 
In Verfahren nach dem Jugendgerichtsgesetz wirkt in Deutschland in der Regel 
auch das Jugendamt mit (§ 52 Achtes Buch Sozialgesetzbuch). Als spezieller 
Fachdienst ist die Jugendgerichtshilfe zuständig. Die Jugendgerichtshilfe wird 
erst dann aktiv, wenn es zu einer Anklage gegenüber einem Jugendlichen 
kommt. Ihre Arbeit ist enorm erschwert, wenn keine Einsicht des Täters vorliegt. 
 
Betroffene, die in den Beratungsstellen Hilfe suchen, sind meist Mädchen, die 
auf Grund ihrer traumatischen Erfahrungen unter Leidensdruck stehen und Hilfe 
suchen. Grundlage der Beratung ist die subjektive Wahrnehmung von erlebter 
Bedrohung, Bedrängung und Gewalt und die daraus resultierenden Symptome. 
Demgegenüber ist die Rekonstruktion und Überprüfung des Wahrheitsgehaltes 
der Aussage für die Beratungsstelle zweitrangig.  

Die Beratungsstelle verfolgt in ihrer Beratung einen parteilichen Ansatz. Als 
Konzept ist Parteilichkeit keinesfalls zu verstehen als Forderung in allen 
Konflikt- und Problemsituationen bedingungslos Partei für die Opfer zu 
ergreifen. Parteilichkeit als Arbeitsansatz rückt die individuellen geschlechts-
spezifischen Bedürfnisse der Jugendlichen in den Mittelpunkt der 
Aufmerksamkeit. Ihr jeweils aktuelles Empfinden, Denken, Handeln und 
Verhalten, ihre Interessen, Wünsche und Bedürfnisse werden aus ihrer 
Perspektive, ihrem inneren und äußeren Bezugsrahmen wahr- und ernst 
genommen. 

Die Beratungsstelle übernimmt somit eine völlig andere Aufgabe als die Justiz. 
Sie unterstützt die Jugendlichen bei der Auseinandersetzung mit dem Thema 
und hilft ihnen, das Geschehene zu bewältigen. Die Beraterinnen haben das 
Wohl der Klientinnen im Auge und bemühen sich um Stabilisierung und 
psychische Verarbeitung. Oftmals widersprechen das Stellen einer Strafanzeige 
und der Prozess vom Ermittlungsverfahren bis hin zur Urteilsverkündung 
diesem eigenen Prozess der individuellen Verarbeitung und Stabilisierung.  
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Das ist mit einer der Gründe, warum oft nur ein Bruchteil der jugendlichen 
Opfer, die in der Beratungsstelle Hilfe suchen, überhaupt ein Strafverfahren in 
die Wege leitet. 
 
In Strafprozessen können sich verschiedene Probleme ergeben:  
 

o Die Betroffenen suchen Gerechtigkeit im Strafverfahren und 
Wiedergutmachung für die erlittenen Qualen. Dies kann die Justiz nicht 
leisten. Ihre Aufgabe ist die Aufklärung einer Straftat anhand bestimmter 
Kriterien. Durch den Grundsatz der Unschuldsvermutung liegt die 
Beweislast auf Seiten des Opfers. Gerade Sexualstraftaten lassen sich 
aber selten „beweisen“, was dann wiederum häufig zur Einstellung des 
Verfahrens aufgrund mangelnder Beweise führen muss.  

o Jugendstrafverfahren verfolgen auch einen Erziehungsgedanken und 
sind stärker täterorientiert. Das Opfer gerät dadurch in den Hintergrund. 

o Jugendliche Täter mit Tendenz zur sexuellen Verwahrlosung sind schlecht 
zu erreichen und kaum an eine Beratungsstelle für Täter anzubinden. 

o Im erzieherischen Alltag gibt es einen enorm großen Bedarf mit 
Jugendlichen über Sexualität und Sexualmoral zu reden. Sowohl in 
Familien und Schulen als auch in jugendspezifischen Institutionen wird 
dies aber entschieden zu wenig getan.  

o Es fehlt eine noch umfassendere Begleitung der Opferzeugen während 
des Strafverfahrens. Diese wäre nötig, weil sie sich entlastend auf alle 
Beteiligten und Betroffenen auswirkt.  

o In die Auseinandersetzung, Anklage, Aufarbeitung und Bewältigung der 
Vorwürfe sollten unbedingt auch die Eltern eingebunden und in die 
Verantwortung genommen werden. 

 
Die moderne Strafjustiz hat den Opferschutz immer mehr in den Fokus 
genommen und in den letzten Jahren enorm weiter entwickelt. Dennoch gilt es, 
Strafverfahren weiterhin unter dem Aspekt des Opferschutzes zu beobachten 
und auf die entsprechenden Rechte zu achten und sie einzufordern. Durch das 
in diesem Jahr verabschiedete 2. Opferrechtsreformgesetz sollen Opfer und 
Zeugen von Straftaten noch besser geschützt und ihre Rechte im 
Strafverfahren erweitert werden. 
 
Hinter den Sexualstraftaten unter Jugendlichen stecken massive Probleme. 
Was diese betrifft, dürfen Eltern, Gesellschaft, Politik und Schulen nicht aus 
ihrer Verantwortung entlassen werden. Fehlende Konsequenz in der Erziehung 
und im täglichen Umgang miteinander, Toleranz gegenüber Grenz-
überschreitungen und zunehmendes Mobbing tragen zu einer negativen 
Entwicklung unter Jugendlichen bei, die sich auch im Bereich der Sexualität 
auswirken.  Achtung, Respekt, liebevolle Zuwendung gegenüber dem kleinen 
Kind ist bereits die beste Prävention um Fehlentwicklungen in der Jugendzeit 
vorzubeugen - auch was die Sexualität betrifft.  
 
Eine gute Vernetzung der Berufsgruppen untereinander kommt allen Beteiligten 
zugute.  
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3. Beratungsstelle Wildwasser Esslingen e.V.  
 
Wildwasser Esslingen e.V. ist eine Fachberatungsstelle die altersübergreifend 
Kindern, Jugendlichen und Frauen zur Verfügung steht, die sexualisierte Gewalt 
erleben oder erlebt haben. Der Schwerpunkt der Beratungsstelle liegt jedoch in 
der Unterstützung, Beratung und Therapie von Kindern und Jugendlichen. Dies 
spiegelt sich auch in der Angebotsstruktur und der personellen Ausstattung 
wieder.  
 

 
3.1 Personelle Situation 

 
Vorstand:  
 
Erweitert wurde der bestehende Vorstand (Michaela Endig, Sabine Kraus und 
Dr. Waltraud Falardeau) durch die Mitarbeit von Micaela von Preußen. Ein 
Verein braucht einen aktiven Vorstand, um seine Arbeit  gut leisten zu können. 
Mit diesen vier Frauen, die sich ehrenamtlich neben ihren beruflichen und 
familiären Verpflichtungen engagiert für den Verein einsetzen, ist dies gegeben. 
Darüber sind wir sehr dankbar. 
 
Hauptamtliche Mitarbeiterinnen:  
 
Im Jahre 2008 konnte für den Kinder- und Jugendbereich eine zweite 50% 
Stelle geschaffen werden, so dass dieser Zielgruppe nun eine Personalkapazität 
von insgesamt 120% für Verdachtsklärung, Krisenintervention, Beratung und 
Therapie zur Verfügung steht.  
Diese Aufstockung war besonders notwendig, um den hohen und oft komplexen 
Fallanfragen und der damit verbundenen Verantwortung wie auch der Not von 
Kindern und Jugendlichen gerecht werden zu können. Für diese Aufgabe 
konnten wir die Sozialpädagogin und Musiktherapeutin Frau Claudia Walz 
gewinnen.  
 
Die Beratung von Frauen liegt weiterhin bei Frau Julia Gebrande. Da es sich 
um eine 25% Stelle handelt, kann es in diesem Bereich lediglich um 
Orientierung und Weitervermittlung an adäquate Stellen sowie um kurzfristige 
Krisenintervention und Stabilisierung gehen.  
Dieses Angebot wird vor allem von Frauen in Anspruch genommen, die in ihrer 
Kindheit sexuelle Übergriffe durch ihnen nahe stehende Personen wie Vater 
oder Bruder erleben mussten und die noch immer unter den Folgen leiden – 
obwohl dies oft schon viele Jahre, manchmal Jahrzehnte zurückliegt. Sehr 
häufig ist die Beraterin die erste Person, mit der über die sexuellen Übergriffe 
gesprochen wird. Das beweist deutlich die nach wie vor bestehende 
Tabuisierung. Viele Frauen brauchen lange Zeit und oft auch mehrere Anläufe, 
um die erste große Hürde - die Kontaktaufnahme zu einer professionellen 
Institution - zu überwinden. Es zeigt sich immer wieder, dass ein sehr großer 
Leidensdruck und manchmal auch Hoffnungslosigkeit den Weg in die 
Beratungsstelle bahnt. 
 
Für die Präventionsarbeit im Bereich der Internetgefahren wurde Frau Katharina 
Schweiger mit 10 Stunden pro Woche eingestellt.  
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Das Team setzt sich demnach folgendermaßen zusammen: 
 

Dorothea Hüsson  
Leitung der Fachberatungsstelle  
Kinder- und Jugendlichentherapeutin (GwG), Traumatherapeutin (ZPTN),  
Psychotherapeutische Heilpraktikerin,  
70% Beratung, Therapie, Verdachtsabklärung, Fortbildungen  
 
Julia Gebrande 
Diplom Sozialpädagogin (FH), Master of Arts Soziale Arbeit (M.A.), 
Fachberaterin für Psychotraumatologie 
25% Beratung von Frauen, Anleitung der Stabilisierungsgruppe, Prävention 
 
Katharina Schweiger 
Diplom Sozialarbeiterin/Sozialpädagogin (FH),   
25%  Internetprojekt „ augen auf- sicher surfen im www“ 
 
Claudia Walz 
Diplom Sozialpädagogin (FH),  Master of Arts, Musiktherapeutin (FH) 
50%  Beratung, Therapie, Elternabende 
 
Dunja Roth  
Sekretariat, 50% 
 
Shebnem Klink-Zeren  
Dipl. Juristin, 20 % Fundraising und Öffentlichkeitsarbeit 
 
Sybille Tropper 
Bankkauffrau, 20% Finanzverwaltung und Sonderaufgaben 
 
 

Weitere ehrenamtliche pädagogische Mitarbeiterinnen : 
 
·  Ursula Schloz     Diplom-Sozialpädagogin 
·  Christine Osswald    Diplom-Sozialpädagogin 
·  Sandra Ulmer    Diplom-Sozialpädagogin 
 
 
Besuchte Fortbildungen oder Informationsveranstaltu ngen:  
 
Dorothea Hüsson 
 

·  Zeitmanagement, Ev.  Fachhochschule Ludwigsburg 
·  Fortbildungstage der Gesellschaft für wissenschaftliche 

Gesprächspsychotherapie: 
o Dr. André Jacob / Kurt Wahlen: Diagnostische Kompetenz in der 

Jugendhilfe: Das Multiaxiale Diagnosesystem Jugendhilfe  
(MAD-J) 

o Prof. Dr. Michael Märtens: Systemische und personzentrierte 
Familiengespräche: Spiel und Arbeit mit Gefühlen und 
Vogelperspektiven 

·  „Schlangen im Schafspelz“ – Sexualisierte Gewalt im Kontext der neuen 
Medien, Waiblingen 
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Julia Gebrande 
 

·  Zeitmanagement, Ev.  Fachhochschule Ludwigsburg 
·  Trauma-Fortbildung  „Die Seele fühlt von Anfang an“, Stuttgart 

 
 
Veröffentlichung 
 
Hüsson, D. (2008).Sexually Abused Children and Adolescents: A Person-
Centred Therapy Protokoll. In M. Behr& J.Cornelius-White (Eds.). Facilitating 
Young People´ Development: International perspectives on person-centered 
theory and practice, Ross-on-Wye. PCCS. 
 
Behr, M., Hölldampf, D. & Hüsson, D. (2008). Psychotherapie mit Kindern und 
Jugendlichen - Personzentrierte Konzepte und interaktionelle Konzepte. 
Göttingen. Hogrefe. 
 
 
3.2 Statistik 2008 
 
Auch im Jahr 2008 stiegen die Fallanfragen weiterhin an. Es wurden insgesamt 
151 Fälle beraten. (Vorjahr 143).  
 
 
Entwicklung in den letzten Jahren: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Mit dieser höchsten Anzahl von Fallanfragen kamen wir massiv an unsere 
Belastungsgrenzen. Da sich die Erhöhung besonders im Kinder- und 
Jugendbereich bemerkbar machte und wir hier einen hohen Anspruch auf 
schnelle und flexible Hilfen haben, wurde eine Erweiterung des Teams dringend 
nötig. Mit der Einstellung einer weiteren Beraterin ab dem 1.11.08 hoffen wir für 
das Jahr 2009 eine Entlastung und müssen somit Ratsuchende nicht 
weiterverweisen. 
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Es gab keine Altersgruppe, die besonders stark vertreten war. Relativ wenig 
kamen die 19-21jährigen in Beratung. Das kann daran liegen, dass viele 
Betroffene erst im späteren Erwachsenenalter sich mit dem Erlebten 
auseinandersetzen. 
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Bei den erwachsenen Frauen liegt in der Regel ein Missbrauch in der Kindheit 
als Beratungsanliegen vor. Nur in wenigen Fällen geht es um eine aktuelle 
sexuelle Belästigung, Nötigung oder Vergewaltigung. Verunsicherte Eltern, 
LehrerInnen, ErzieherInnen u.a. nehmen häufig Kontakt zu unserer 
Beratungsstelle auf, um Sicherheit im Umgang mit ihrem Verdacht auf 
sexuellen Missbrauch zu erlangen. Bei diesen Fragestellungen bieten unsere 
Beraterinnen Unterstützung im Verdachtsfall an. 
Anfragen bezüglich sexueller Übergriffe unter Kindern und Jugendlichen bleiben 
weiterhin ein aktuelles und wichtiges Thema, das erst in den letzten Jahren in 
den Blick geraten ist. 
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3.3 Schutzauftrag der Jugendhilfe 
 
Um Kinder besser vor Vernachlässigung, körperlicher, sexueller und seelischer 
Gewalt schützen zu können, wurde der §8a SGBVIII bundesweit eingeführt. 
Dies führte zu Kooperationsvereinbarungen zwischen dem Landkreis und 
verschiedenen Trägern der Jugendhilfe. Im Jahr 2008 wurde auch zwischen 
Wildwasser Esslingen und dem Landkreis Esslingen verbindlich geregelt, wie 
die Wahrnehmung des Schutzauftrages auf der Grundlage der jeweiligen 
Aufgaben und Verantwortlichkeiten zu gewährleisten und zu verbessern ist. Als 
sogenannte „insoweit erfahrene Fachkraft“ stehen die Fachberaterinnen von 
Wildwasser Esslingen zur Abschätzung des Gefährdungsrisikos anderen 
FachkollegInnen zur Verfügung. Auch intern wird seitdem nach den Vorgaben 
der Richtlinie gearbeitet. Seither werden die Erfahrungen mit der neuen 
Regelung gesammelt und nach einer Erprobungsphase ausgewertet. 
 
 
3.4 Neue Angebote bei Wildwasser Esslingen e.V. 
 
Internetprojekt: „augen auf – sicher surfen im www“   
 
„Ich habe auf dem PC meiner Tochter etwas gefunden, was mir große Sorgen 
macht… Was soll ich denn jetzt machen?“ – Solche und ähnliche Anfragen 
erreichten die Telefonberatung immer häufiger. Kinder bekamen von Fremden 
pornographische Bilder zugeschickt, wurden von Leuten zu Treffen gedrängt, 
die sie eben erst in Chatrooms kennen gelernt hatten oder sie wurden in Foren 
von Klassenkameraden sexuell belästigt. 
Das Medium Internet nimmt einen immer größeren Stellenwert unter 
Jugendlichen ein. Doch die meisten wurden nicht vorbereitet auf die Risiken 
und Gefahren, die im Netz drohen. Der Bedarf an adäquaten 
Präventionsangeboten direkt mit den Kindern ist folglich sehr groß.  
Elternabende zum Thema, welche schon seit 2007 von Julia Gebrande 
angeboten wurden, konnten diesen nicht decken.  
 
Im Oktober 2008 starteten wir deshalb ein umfassendes Präventionsprojekt, um 
Kinder und Jugendliche stark zu machen gegen sexuelle Übergriffe im Netz. 
„augen auf – Sicher surfen im www “ ist Name und zentrale Botschaft des 
Projekts. Es basiert auf drei unabhängig voneinander nutzbaren Modulen: 
Elterninformationsabende, Schulung der pädagogischen Fachkräfte sowie zwei- 
bis sechsstündige Workshops in den Schulklassen. Der Schuleinsatz wird von 
Katharina Schweiger, Sozialpädagogin und einem freiberuflich tätigen 
Sozialpädagogen gemeinsam durchgeführt, sodass mit geschlechter-
spezifischem Ansatz über bereits gemachte Erfahrungen im Internet 
gesprochen werden kann. Kooperationen mit der Polizei, der Schulsozialarbeit 
und verschiedenen Esslinger Einrichtungen sorgen für eine enge Vernetzung. 
Um eine längerfristige Dauer des Projekts zu gewährleisten ist Wildwasser 
Esslingen auf Spendenmittel angewiesen.  
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Yoga und Trauma 
 
Als zusätzliches Angebot wurde durch Unterstützung der Bürgerstiftung im Jahr 
2008 ein neues ehrenamtliches Angebot ermöglicht: „Schritt für Schritt ins 
Leben“ - Yoga für Frauen mit  sexualisierter Gewalterfahrung. 
 

 Sandra Ulmer, Sozialpädagogin und Yogalehrerin, i.A. zur Fachberaterin für 
kreative Traumatherapie und in „Somatic Experience“ bietet betroffenen Frauen 
und Jugendlichen traumasensibles Yoga an.  
 
 
3.4 Gruppenangebote bei Wildwasser Esslingen e.V. 
 
Durch die zeitliche Begrenzung in der Beratung von erwachsenen Frauen mit 
sexuellen Gewalterfahrungen und dem Bedarf an längerfristiger Begleitung 
durch die Fachberatungsstelle entstand das Angebot einer Gruppe für sexuell  
traumatisierte Frauen. Die Gruppe trifft sich einmal die Woche und wird von 
unserer Sozialpädagogin und Fachberaterin für Psychotraumatologie angeleitet. 
In der Gruppe geht es nicht um eine therapeutische Aufarbeitung der Traumata, 
sondern um eine Stabilisierung und Hilfestellung im Alltag. Viele Frauen leiden 
noch lange Jahre unter den Gewalterfahrungen und benötigen Unterstützung in 
ihrer Alltagsgestaltung. Die Inhalte sind nach psychotraumatologischen 
Kenntnissen ausgerichtet und dienen der Entlastung der Frauen durch 
Informationen (sogenannte Psychoedukation).  
Es werden Möglichkeiten der Selbstberuhigung und Steuerung intensiver 
Gefühle vermittelt, damit die Frauen besser mit ihren traumatischen Er-
innerungen umgehen können. Neben dem Umgang mit den Traumafolgen geht 
es vor allem um Ressourcen, also darum, die Kraftquellen der Frauen zu 
aktivieren. Erich Fried formulierte, es gäbe nur ein Gegengewicht gegen 
Unglück und das sei Glück. In diesem Sinne geht es bei den Gruppentreffen 
bildlich gesprochen darum, die Waagschale des Glücks so aufzufüllen, dass sie 
gegenüber der Unglücksgeschichte oder den Schreckensbildern der 
traumatischen Erfahrung ein Gegengewicht bildet.   
Die Stabilisierungsgruppe bietet einen geschützten Rahmen um emotionale 
Inhalte zu verbalisieren. Diese Gefühle werden im Alltag aus Scham und Angst 
verschwiegen. In der Gruppe finden die Teilnehmerinnen Verständnis und 
Solidarität. 
Die Frauen werden in den Gruppentreffen dazu angeregt, sich über adäquate 
Bewältigungsstrategien und hilfreiche Tipps und Tricks im Umgang mit den 
Folgen der Traumatisierungen auszutauschen. So bekommt jede Frau einen 
Strauß von Möglichkeiten und Ideen geboten, aus denen sie das für sich 
Passende heraus suchen kann. Durch die langsame Annäherung und das 
entstehende Vertrauen im Rahmen der Gruppentreffen entsteht zunehmend ein 
Raum, um den eigenen Weg im Umgang mit den traumatischen Erinnerungen 
zu finden und sich für den Alltag zu stabilisieren. 
 
Im Jahr 2008 fanden in vier Stabilisierungsgruppen jeweils 8 Gruppentreffen 
statt. Pro Gruppe nahmen zwischen drei und sechs Frauen mit sexuellen 
Gewalterfahrungen an diesen Treffen teil.  
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3.5 Veranstaltungen 
 
Fortbildung und Informationsveranstaltungen  
 
Es wurden Elternabende in Kindergärten zum Thema Sexualerziehung 
angeboten sowie vier Veranstaltungen bei GesamterzieherInnentreffen 
durchgeführt (Fildergebiet). 
  
Auch im Jahr 2008 wurde unsere halbjährige Qualifizierungsmaßnahme 
angeboten, die fachliche Grundlagen zum Thema: „Sexuelle Gewalt“ ver-
mittelten.  
 
Ebenso fanden mehrere Informationsveranstaltungen für Studierende der 
Hochschule Esslingen, Fachgebiet Soziale Arbeit zum Thema Sexuelle Gewalt 
statt. 
 
Es wurden verschiedene Vorträge und Workshops zum Thema „Sicherheit im 
Internet“ für Eltern und pädagogische Fachkräfte durchgeführt, wie z.B. am 
Fachtag in Waiblingen „Schlangen im Schafspelz“.  
 

4. Öffentlichkeitsarbeit und Fundraising 
 
Wildwasser Esslingen e.V. stellt das Thema der sexualisierten Gewalt und die 
Arbeit der Fachberatungsstelle bei vielen unterschiedlichen Anlässen einer 
breiten Öffentlichkeit vor. 
Ohne verlässliche Einnahmen gerade in Zeiten wirtschaftlicher Krisen wäre das 
Engagement des Vereins für Opfer sexueller Gewalt nicht leistbar. Unser ganz 
besonderer Dank gilt deshalb 
 
·  dem Landkreis Esslingen, der die 50% Stelle der Kinder- und Jugendlichen-

Therapeutin finanziert, 
·  der Stadt Esslingen, die unsere Kaltmiete und zusätzlich € 5000,00 pro 

Haushaltsjahr übernimmt, 
·  unseren Mitgliedern und SpenderInnen, die durch ihre kontinuierliche finan-

zielle Zuwendungen einen weiteren Teil unserer Einnahmen kalkulierbarer 
machen,  

·  Heinz Weiler, der uns mit seiner großzügigen Spende unser Internet 
Präventionsprojekt mit unterstützte.  

 
 
Engagement für Wildwasser Esslingen e.V. im Jahr 20 08 
 
Etliche Unterstützerinnen und Unterstützer haben jedoch nicht nur gespendet, 
sondern durch tatkräftiges Engagement zur Arbeit von Wildwasser Esslingen 
e.V. beigetragen oder durch solches eine Spende möglich gemacht. 
 

·  Rock For One World 
Am 08. März  fand ein Benefiz Festival im Komma statt. In der Rock-
Szene sehr bekannte Namen, wie Skinner, The Order, Targa und viele 
weitere Künstler traten vor hunderten von begeisterten Zuhörern 
zugunsten von Wildwasser auf. 
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·  Round Table Esslingen RT161 
Nicht nur mit Geld, sondern auch mit Taten unterstützt der Esslinger 
Service Club Round Table seit 2007 Wildwasser. Die längerfristig 
angelegte Verbindung stellt für den Verein eine wichtige Stütze dar. Der 
Erlös der alljährlichen Veranstaltung „Wein und Kultur“ unter der 
Schirmherrschaft des Oberbürgermeisters Dr. Jürgen Zieger kam dem 
Schutzengel Projekt zugute. 
 

·  1. Esslinger Entenrennen 
Im April fand das 1. Esslinger Entenrennen im Rahmen des Esslinger 
Frühlings statt. Fleißige Loskäufer schickten 5.500 Enten für einen guten 
Zweck auf die Reise auf dem Wehrneckar. Mit großartigem Einsatz von 
Round Table Esslingen, Ehrenamtlichen von Wildwasser und vielen 
weiteren Unterstützern wurde zugunsten von Wildwasser Esslingen eine 
erhebliche Spendensumme zusammengetragen. 
 

·  „Biker for Kids“  
Initiiert von Peter Gress traten rund 30 Motorradliebhaber im Juni einen 
Wochenendtrip durchs Ländle an. Der Erlös der Teilnahmebeiträge 
wurde Wildwasser gespendet. 
 

·  Benefiz-Haarschnittaktion von Salon Gress 
Beim Bürgerfest 2008 fand die fünfte Benefizaktion des „AVEDA Concept 
Salon Gress“ statt. Haarschnitte und Make-up wurden von den 
Mitarbeiterinnen zugunsten von Wildwasser angeboten. 
 

·  Luftballonaktion Bürgerfest 
Am 5.7.2008 stiegen ca. 7777 Ballons im Rahmen der Aktion „jeder 
Ballon ein Schutzengel“ in die Esslinger Luft auf. Die Benefiz-
Veranstaltung wurde von Pitt´s Balloon, Gress Friseure und Wildwasser 
gemeinschaftlich organisiert und von der Esslinger Bevölkerung mit 
Begeisterung aufgenommen. 
 

·  „Tour de Städtle“ von Getränke Bee 
Bei der diesjährigen zum 10ten mal stattfindenden Aktion „Tour de 
Städtle“ von Getränke Bee sind mehr als 500 Teilnehmer im August zu 
Gunsten von Wildwasser geradelt.  

  
·  Benefizkonzert „ Klangzauber“ im Münster St. Paul im vierten Jahr  

Der Kammerchor Ostfildern & das Markusorchester Stuttgart 
verzauberten zu Gunsten der Arbeit von Wildwasser am 2. 
Oktobersonntag im Münster St. Paul mit einem Benefizkonzert. 
  

·  Kreisjugendring „Mitmachen Ehrensache“ 
Aufgerufen durch den KJR jobbten 411 Jugendliche für einen guten 
Zweck. Ein Teil der Einnahmen kam Wildwasser zugute. 

 
·  Schelztorgymnasium  

Die Schüler des Schelztorgymnasiums haben im Rahmen ihres 
Wirtschaftskurses eine beträchtliche Summe erwirtschaftet, die sie an 
Wildwasser spendeten. 
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Für diese engagierten Einsätze zugunsten der Arbeit mit Opfern sexueller 
Gewalt bedanken wir uns herzlich. Auch den vielen anderen hier nicht 
namentlich Genannten ein herzliches Dankeschön! 
 
Außerdem bedanken wir uns bei den zahlreichen Einzelhändlern, die unsere 
Spendendosen an Ihren Kassen aufgestellt und somit eine weitere 
Spendenquelle sichern. 
 
Einen riesigen Dank an unseren Ehrenamtspool für das große Engagement und 
die vielen Ideen - ohne Sie wäre vieles nicht umsetzbar gewesen! 
 
 
5. Anhang  
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